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1. Einleitung 
 
1.1 Ausgangslage 
 
Im Jahr 2011 wurde von der Stadt Adliswil beschlossen das Landschaftsentwicklungsprojekt (LEK) 
zu überarbeiten und im Anschluss ein Vernetzungsprojekt (VNP) zu erarbeiten. Das LEK konnte im 
2014 zum Abschluss gebracht werden. Das Vernetzungsprojekt wurde aufgrund von 
Veränderungen der Eigentums- und Pachtverhältnisse im Landwirtschaftsgebiet ins Jahr 2016 
verschoben. 
Das Vernetzungsprojekt Adliswil ist in der ersten Projektperiode.  
 
Vernetzungsprojekte stützen sich auf die Direktzahlungsversordnung des Bundes (DZV 1. Januar 
2014). Sie haben zum Ziel, die natürliche Artenvielfalt zu erhalten und zu fördern, indem 
Biodiversitätsförderflächen (BFF) zu Gunsten ausgewählter Arten angelegt, aufgewertet und 
gepflegt werden. Vernetzungsprojekte behandeln schwerpunktmässig die landwirtschaftliche 
Nutzfläche und ihre biologische Vielfalt. 
 
Für die Stadt Adliswil besteht ein grosses Interesse am Vernetzungsprojekt, da grosse Flächen im 
Eigentum der Stadt Adliswil sind und die Bewirtschaftung durch eigene Betriebe erfolgt.  
Die umliegenden Gemeinden Zürich, Stallikon, Kilchberg, Rüschlikon und Langnau haben bereits je 
ein Vernetzungsprojekt erstellt. 
 
 
1.2 Ziele des Vernetzungsprojektes 
 
Das Ziel des Vernetzungsprojektes ist die Förderung der Artenvielfalt auf den landwirtschaftlichen 
Nutzflächen (LN) und die Vernetzung von Lebensräumen durch die Aufwertung von 
Biodiversitätsförderflächen (BFF). Die Erhaltung und Förderung der regions-typischen Artenvielfalt 
ist auf die Ziel- und Leitarten ausgerichtet. Zu den vorhandenen, regional typisch vorkommenden 
Lebensraumtypen, die durch das Vernetzungsprojekt gefördert werden sollen, werden Ziel- und 
Leitarten definiert. Die definierten Massnahmen streben konkret die Förderung dieser Arten an. 
 
Mit dem Vernetzungsprojekt wird ein Anreiz für die beteiligten Bewirtschafter geschaffen, freiwillig 
nach Vorgaben an ökologisch sinnvollen Orten Biodiversitätsförderflächen anzulegen und zu 
bewirtschaften. 
 
Im Vernetzungsprojekt werden Massnahmen definiert, welche auf den Bestimmungen gemäss 
Direktzahlungsverordnung (DZV) basieren. 
 
Als ökologisch wertvolle Biodiversitätsförderflächen gelten: 

a) Flächen, welche die Anforderungen der Qualitätsstufe II erfüllen 
b) Flächen, welche als Buntbrachem Ackerschonstreifen, Rotationsbrache oder Saum auf 

Ackerland bewirtschaftet werden 
c) Flächen, die gemäss den Lebensraumansprüchen der ausgewählten Ziel- oder Leitarten 

des Vernetzungsprojektes bewirtschaftet werden 
 
Bei den Flächen nach a) und b) ist die Lage innerhalb eines Fördergebietes ausschlaggebend. Bei 
den Flächen nach c) können innerhalb der Fördergebiete auch Flächen Vernetzungsbeiträge 
erhalten, auf denen mit besonderen Massnahmen die entsprechenden Ziel- und Leitarten gefördert 
werden. Zum Beispiel werden Insekten gefördert, wenn ein Teil einer Wiese mit einer 
entsprechenden Blumenwiesenmischung neu angesät und diese nachher mit dem Balkenmäher 
gemäht wird. Im Projekt wird ausgewiesen, welche Arten mit welchen Massnahmen gefördert 
werden und deshalb als ökologisch wertvoll gelten. 
 
Es besteht nicht die Absicht des Vernetzungsprojektes Artenförderungsmassnahmen zu 
formulieren, welche nicht auf der landwirtschaftlichen Nutzfläche (LN) umgesetzt werden können.  
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1.3 Projektperimeter  
 
Das Vernetzungsprojekt konzentriert sich innerhalb des Gemeindegebietes der Stadt Adliswil auf 
die landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) und die angrenzenden Flächen, welche für den Ausgleich und 
die Vernetzung relevant sind 
 

 
Quelle: www.geo.admin.ch 

 
Luftbild mit Perimeter (Stadt Adliswil) 
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1.4 Vorgehen, Grundlagen, Grundsätze 
 
Der Ablauf des Vernetzungsprojektes gliedert sich in folgende Projetschritte: 
 

- Erhebung des Ist-Zustandes 
- Analyse und Definition der Ziele 
- Definition von Massnahmen 
- Umsetzung 

 
Die Erarbeitung des Vernetzungsprojektes richtet sich nach den Vorgaben des Bundes und den 
Richtlinien des Kantons Zürich, Fachstelle Naturschutz (FNS). Die rechtliche Grundlage stellt die 
DZV (Stand 1.11.201 6) dar. 
 
Für die Planung wurden die zugänglichen überkommunalen und kommunalen Inventare und 
Schutzverordnungen sowie weitere naturrelevante Daten berücksichtigt. Insbesondere wurden die 
GIS-Daten des Kantons Zürich verwendet. 
 
 
 

2. Vernetzungsprojekt 
 
2.1 Ist-Zustand 
 
Die Gemeinde Adliswil liegt im Sihltal und grenzt im Norden an die Stadt Zürich und im Süden an 
Langnau am Albis. Auf der Westseite nach dem Albiskamm befindet sich die Gemeinde Stallikon. 
Auf der Ostseite die Seegemeinden Kilchberg und Rüschlikon. 
 
Landschaft, Topografie 
 
Die Topografie der Gemeinde Adliswil ist durch die beiden Hügelketten Albis und Zimmerberg sowie 
dem Fluss der Sihl geprägt. Insbesondere die Albiskette mit den steilen und ausgedehnten Wäldern 
und den hoch reichenden Feuchtgebieten bestimmen den Landschaftscharakter. Auf dem 
Zimmerberg wird die Landschaft weicher, die Wälder sind nur noch vereinzelt und auf den 
Hügelkummen zu finden. Das Landwirtschaftsland bildet am Albishang einen Streifen zwischen dem 
Siedlungsgebiet und dem Wald und am Zimmerberg ausgedehntere Flächen zwischen den 
Siedlungsgebieten und einzelnen Wäldern.  
Die typischen Bergflanken reichen bis zum Siedlungsgebiet, wobei die Täler zwischen diesen Flanken 
meist mit einem Gewässer bis zur Sihl führen. Die Ostseite des Sihltals mit dem runden 
Moränenhügel des Zimmerberges ist geprägt von Waldbereichen, Siedlungsgebieten und offenem 
Landwirtschaftsland. 
 
Die Vernetzung der Landschaft in Nord-Süd-Richtung, also in der Hauptrichtung des Sihltales, 
funktioniert gut, da die Lebensräume von Zürich bis Zug noch fast zusammenhängend sind. In der 
West-Ost-Richtung, das heisst von der Albiskette zur Sihl, zum Zimmerberg oder bis zum See. ist 
die Vernetzung wegen des dichten und zusammenhängenden Siedlungsgebietes, der Sihltalstrasse, 
der Autobahn A3 kaum vorhanden. 
Das Gebiet des Vernetzungsprojektes umfasst das Gebiet der Stadt Adliswil mit 779 ha, wovon die 
landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 131 ha beträgt. Vom Rest der Fläche entfallen 213 ha auf den 
Wald 435  ha auf Siedlungsgebiet  
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Kennzahlen in der Gemeinde Adliswil (Quelle: FNS Kanton Zürich) 
 
Landwirtschaftliche Nutzfläche pro Zone in der 

Gemeinde Adliswil 

% ha 

Talzone 0.0 % 55.5 ha 
Hügelzone 0.7 % 75.8 ha 
Bergzone I und II 0.0 % 0.0 ha 

Total alle Zonen  131.3 ha  

 
 
Vorhandene Flächen in der Gemeinde Adliswil % der LN ha der LN 
NS-Zonen I und IR ohne Qualitätsstufe II 0.0 % 0.0 ha 
NS-Zonen I und IR mit Qualitätsstufe II 0.7 % 0.9 ha 
NS-Umgebungsschutzzonen 0.0 % 0.0 ha 
Ackerelemente (BB, RB, ASS, Saum) 0.3 % 0.4 ha 
Fläche mit Q II ausserhalb NS Zone I und IR 3.6 % 4.7 ha 

 
 
Anteil Biodiversitätsförderflächen an LN (2015)  Adliswil Kanton 

Zürich 

Gemeinde Adliswil 23.7 % 16.9 % 

 31.1 ha  

 
 
Anteil Biodiversitätsförderflächen  

nach Typen (2015)  

Adliswil 

in ha 

Adliswil 

in % 

Kanton 

Zürich 

Extensiv genutzte Wiesen 23.52  ha 75.6 % 57 % 

Wenig intensiv genutzte Wiesen 0.0 ha 0 % 2 % 

Extensiv genutzte Weiden 1.52 ha 4.9 % 8 % 

Streueflächen 1.08 ha 3.5 % 13 % 

Hecken 0.18 ha 0.6 % 2 % 

Bäume (1 a pro Baum) Ą 435 Bäume 4.45 ha 14.3 % 15 % 

Ackerstr., R.+B.-brachen, Saum a. Ackerfl. 0.38 ha 1 % 2 % 

übrige 0.0 ha 0 % 1 % 

 
 
Anteil Biodiversitätsförderflächen  

mit Qualitätsstufe II (2015)  

Adliswil 

in ha 

Adliswil 

in % 

Kanton 

Zürich 

Wiesen 4.15 ha 17.6 % 30 % 

Weiden 0.0 ha 0 % 22 % 

Streueflächen 1.08 ha 100 % 94 % 

Hecken  0.0 ha 0 % 39 % 

Bäume (1 a pro Baum) Ą 36 Bäume 0.36 ha 8.1 % 36 % 

 
 
Anteil Biodiversitätsförderflächen  

mit kantonalen NS-Beiträgen (2015)  

Adliswil 

in ha 

Adliswil 

in % 

Kanton 

Zürich 

BFF in Zone I/IR 0.92 ha 3 % 19 % 

BFF in NS-Zonen weitere 0.0 ha 0 % 4 % 

BFF ausserhalb NS 30.21 ha 97 % 77 % 

 

Übergeordnete Planung und Schutzgebiete 
 
Die Albiskette ist im Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler 
Bedeutung (BLN, Objekt Nr. 1306). Die durch die Geologie geformte buchtige Struktur der 
wertvollen Wälder und des Wieslandes am Albishang bildet einen hochwertigen 
Vernetzungskorridor von regionaler Bedeutung. Das gesamte Wald- und Landwirtschaftsgebiet der 
Albiskette ist dem Kantonalen Fördergebiet für den ökologischen Ausgleich zugeteilt.  
Im Kantonalen Richtplan (2015), Teil Landschaft wird der Albishang bis zum Siedlungsgebiet dem 
Landschaftsschutz- und ¦fördergebiet zugeteilt. 
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GIS Kanton Zürich, rote Schraffur = BLN. Objekt 1306 
Rote Flächen = Trockenwiesen von nationaler Bedeutung 


